Wr n n A. 


2 E 
7 * 4 „* 
1 2. 4 
1 en e n 


Beilage zur Venen 


Mit 


twoch, den (24. 


8 Er 


e 


. Juli) 6. Auguſt 1913. 


Einſendungen mögen an die Redaktion der „Neuen Lodzer Zeitung“ mit dent Vermerk: „Für die Lodzer Frauen⸗ Zeitung“ gerichtek werden. 


Die arabiſche Frau. 


Von L. de Paladini. 
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Am frühen Morgen ſchon | 
die Tante der deutſchen Kaiſerin und Gattin m Ecke des Zeltes 


ine den Verhandlan 
m. gehöriger Eutfer nung md 


größten Erſtaunen in feitlichem Gewande er⸗ 
blickt: Der Bruder wird mit der weißen Djel⸗ 
laba bekleidet, einen Burnus, der das National⸗ 
gewand des Arabers iſt. In ihm lebt und ſtirbt 
er. Daun folgt ein anderes Feſt, wieder dem 
Bruder zu Ehren. Er hat feine erſten Faſten 
beendet und füngt an, Stellen aus dem Koran 
herzufagen — jetzt gilt er für erwachſen. Bei 
einem jeden dieſer Familieufeſte ſieht das Mäd⸗ 
chen mehr und mehr ein, daß es ganz Nebeu⸗ 
ſache iſt. So wächſt das arme Weſen mit dem 
Gefühl feiner Zurückſetzung und ſeines unterge⸗ 
ordneten Wertes heran. Ein Tag vergeht wie 
der andere, nur daß ſich die Arbeit vermehrt, 
daun und wann die Zelte abgebrochen werden 
und die Wanderung nach einem anderen Orte 
angetreten wird. Das iſt die ganze Abwechſe⸗ 


— 8 wlich hat das Mädchen das zwölfte Jahr 
erreicht; der Augenblick der Verheiratung iſt ge⸗ 


Hertel von Ehward, geborene Bringeffin ME 
Eͤhhleswik⸗Holßein, nasffin zn 


ſturßenen Prafeſſors von Gsmarch, die am 2. 
e ihren 80. Geburtstag feiert: 


kommen. Wen wich fie ehelichen? Sie weiß 
weder das Recht, ſich ihren Mann auszuſuchen, 
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raten. Iſt kein Vater mehr da, fo geſchieht das 
durch den Onkel, den Bruder, den Kaid, oder 
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Ye nicht und ſoll es auch nicht wiſſen. Sie hat 
noch das Recht, etwa nicht heiraten zu wollen. 
Waffer⸗ Sie iſt eben eine Sklavin, die fi ihrem Schick⸗ 


fofgene 


bei dem der fonft fo genügſame und 
Kuskus, 


mit ihrer nenen Familie. 


Jie beginnt für fie. dir eigentliche Le 
Sie wird mißachtet und gentieben, ihre einziges 
Zufkucht bleiben die kleinen Kinder, die fie zu 


ſich die Frauen in 
ſuchen an den Miclen 


der Beteiligten den Erfolg zu beurteilen. Lauge 
genug dauert es, bis man einig tft, und die 
Art des Sprechens, der Ernſt und die zur Schau 
getragene Würde find höchſt originell. Auf ein 
gegebenes Zeichen, das den Abſchluß kundgibt, 
brechen ſämtliche Frauen in ein Freud engeſchret 
aus. Kaum iſt dies ertönt, fo ſieht man eine 
Menge Händler herbeieilen, die vor den Frauen 
geſtickte Taſchentücher, Perlenhalsbänder, Arm⸗ 
bänder, Ohrringe ufw. ausbreiten, ohne welche 
hierzukande keine Feſtlichkeit denkbar iſt. Man 
beginnt nun die Braut anzukleiden. Alle alten 
Frauen helfen: die eine färbt die Lippen, die 
andere die Nägel mit Henna, ſchließlich klebt 
man ihr auf die Stirn und die Backen kleiue 
Goldſternchen von Papier. Wührend dieſer Zeit 
ſpaziert der Bräutigam ungeduldig einher, denn 
er bekommt feine Braut erſt nach der Hochzeit 
zu ſehen. Die Verwandten werden von ihm 
mit Fragen beſtürmt, ob ſeine Zukünftige hübſch 
ſei, welche Farbe die Haare, welche die Augen 
haben. In der ganzen Zeit des Verlobtfeins, 
die nun folgt, löſt ein Feſtmahl das andere ab, 


mäßige 
Araber unglaubliche Mengen Kuskus, — das 
Nationalgericht der Araber — und ganze Ham⸗ 
melkeulen verzehrt. Sa geht es fort bis zum 
Hochzeitstuge, wo unter dem Geknalter der Flin⸗ 
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tenſchüſſe und den ſeltſamen Rufen der Frauen 


die Braut endlich ihrem Manne und Herrn über⸗ 
eben wird. Am folgenden Tage it alles zu 
ande. Die Neuuermählte iſt im neuen Zelt 
f Im fibrigen bleibt 
alles beim alten. Sie wird das Laſttier ihres 
Mannes, wie ſie es im elterlichen Zelt geweſen 
ift, nur daß ſie jetzt vielleicht etwa mehr Zeit 
übrig hat, um dieſe vor dem Spiegel zu ber⸗ 
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bringen, ſich zu kämmen nnd zu ſchmücken. 


So kommt das zwanzigſte Lebensjahr heren. 
in welchem die arabiſche Frau zu altern anfängt, 


idenszeit. 
beaufſichtigen hat. Stundenlang kauert ie in der 


ſie kaum noch eines Blickes, Und ſcheu verbirgt 
fie ſich vor den Augen ihres Gatten, der ſe 


nur noch aus Gewohnheit beherbergt. 
[Eine Kinderſtadt. 
Anus. Von Aude Böterrrt. 
Blumige Wiefen, durch welche ſich flätſcherud 
Bäche winden, grüne Hügel, ale aumgeitee 
pen, weidendes Vieh, ſo weit das Auge feicht 
— und mitten in diaſer geſegneten Laudſchaft 
ein Komplex von ehem 70 Gebäuden: das iſt 
die Kinderſtadt Quarrier⸗Homes bei Bridge of 
Weir, Schottlands Waiſenauſtalt. 5 
Wundervoll gepflegte Parkanlagen, in 
| Rhododendron und andere Blumen in üß 
Fülle blühen, umgeben die einz 
Es ſind ſchmackvolle kleine n 
nicht einförmige Anſtaltsgeb 
Kiuche gehövt dazu, 
den Gewächſen 
phiſche Leikn 


Veiwogneen. 


Derſelbe Mann, der fie eint 
mit großem Gepränge in ſein Zelt holte, würdigt 
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die Sonntags⸗Predigt zu hören. Ein Waren⸗ 
haus hat die Kinderſtadt auch, in welchem m 
nicht nur Schürzenzeug und Schreibheſte, ſon⸗ 
dern auch Schinkenſpeck und Stiefelwichſe erſte⸗ j 
hen kann. Auch eine Bäckerei und eine Wäſche⸗ geſandt, die ſich freiwillig dazu melden. Und 
kei gibt es, ein Hospital und eine prächtige unter dieſen wird eine ſorgfältige Auswahl ge⸗ 
Schule, eine Feuerwehrſtation, Wagenremiſen troffen. Geſundheit, Charakteranlagen, Familien⸗ 
und Pferdeſtälle. beziehungen, werden in Erwägung gezogen und 
Alle dieſe Gebäude ſind für Kinder gebaut, nur ſolche gelangen zur Auswanderung, von 
von Kindern bewohnt und werden zum größten welchen angenommen wird, daß ſie ſich drüben 
Teil von Kindern ſauber und in Ordnung ge⸗ gut machen. „ 
halten. Kinder jeden Alters laufen frei im Park Gleich nach ihrer Landung in Amerika wer⸗ 
umher oder arbeiten darin. Kinder kaufen im den die Kinder in Familien, die ſich vorher ge⸗ 
Warenhaus ein. Lauter Kinder füllen beim Got- meldet haben, und deren Verhältniſſe eingehend 
lesdienſt die große Kirche. Kleine Mädchen mit geprüft wurden, verleilt. Meiſt ſind mehr Nach⸗ 
Zöpfen ſtehen in der Wäſcherei am Waſchtrog fragen nach Kindern da, als befriedigt werden 
und in der Plättſtube am Plättbrett. Knaben können. Kinder unter 10 Jahren werden ganz 
ſind in der Bäckerei beim Brotbacken beſchäftigt. für eigen angenommen, während die Größeren 
Und bei der Feuerſpritze putzen und hantieren einen ordentlichen Dienſt erhalten. 
Knaben. N Von den 13 600 Kindern, die ſeit der Grün⸗ 
Ungefähr 1500 Kinder vom 1.—14. Lebens⸗ dung durch die Kinderſtadt gegangen, ſind etwa 
hre find die Bewohner dieſer idealen Garten⸗ 6000 nach Canada geſchickt worden. Ueberfahrt 
adt. Kinder aus allen Teilen Schottlands, die und Ausrüſtung für jedes Kind koſten über 
elternlos, ſchlecht gepflegt und verkommen waren 200 Mark. u 
und nun vor Geſundheit und Lebensfreude ſtro⸗ Es iſt verhältnismäßig leicht, verlaſſene Kin⸗ 
n. Froh und ungebunden bewegten fie ſich, der aus überfüllten Städten im Heimatlande 
ſcheinbar ohne Aufſicht. Sie f a 
tragen kein uniformes An⸗ 
ſtaltszeug, ſondern hübſche 
leider, die wohl aus vor⸗ 
hmen Häuſern ſtammen. 
eberhaupt macht alles einen 
wohlhabenden Eindruck, alles 
iſt geſchmackvoll und ſchön. 
Man ſtaunt, wenn man 
hört, daß der Gründer die⸗ 
ſer ſeit 40 Jahren beſtehen⸗ 


ſchulen und Univerſitäten zu beſuchen, 
Juriſten und Geiſtliche zu werden. 
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ff „James Arthur“, das gische 
ſteht. Es 


umgeben 


trockenem Lande 


iſt d 
ſpäter zur See wollen. naben moh⸗ 
darauf. Der Kapitän, der ein Deutſcher iſt, 
feine t ſind Eltern für die Heinen an⸗ 


ſchſten und weitſichtigſten 
Kinderſtadt iſt die allſähr⸗ 


geworden, was Dr. 
t, eine Zentrale errichtet, en a 
gewanderten Kinderſtadt⸗Bewohnern als Heime) 
tätte dient. Hier können fie jederzeit Unterkunft b 
und Rat finden; von hier n ſie re⸗ du 
gelmäßig beſucht und beauſſichti e 


öglinge h 


eraus 
der 


ae) Seh g blen. 


es auf eigene Fauſt fertig gebracht, drüben Hoch⸗ 
um Aerzte, 


Nur diejenigeu Kinder werden nach Canada 


e in Sangenaes am Baleſtrans :. 
von Vangsnaes, oberhalb des Sogneſiords. 


Aber ſolche Kin⸗ reibung uach erhitzendem Murſche eignet und bis 
wohl außgerüftet, | zum nächſten Morgen wieder gut ausgetrockuet iſt. 
5 50 1 Be eits des Ozeans 0 
t be = do mit ſolcher Fürſorge zu wollene Bluse von gröberem 
ie bald auf eigenen, feſten Fü⸗ F 
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ßen ſtehen und dem Vaterlande Ehre machen: 
gen, — das iſt etwas Großes 5 und verdient weiteſte 
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völlig unzweckmätzigen Koſtüm auf die Reiſe zu 
gehen, wie fie auch dem einfachen ſchlichten Filz, 
hütchen den Vorzug vor einem eleganten leichten 
Strohhute gibt. Iſt fie nicht in der Lage, ſichh 
vor Antritt der Reiſe ein recht fußfreies flottes 
Jackettkoſtüm zuzulegen, daß ihr, ohne Hiude . 
niſſe zu bieten, Bergſteigen und weite Wanderun⸗ 
gen ermöglich, fo wählt fie unter ihrem Garde- 
robenbebeſtand ein möglichſt unauffälliges Kleid 
von einfachſten Schnitt und trägt dazu einen 
Mantel, Jackett oder beſſer noch eins jener ſo 
praktiſchen Wettercapes, die entweder ſchou waſſer⸗ 
dicht gekauft oder nach folgendem Verfahren 
waſſerdicht gemacht werden können: N 
10 Gewichtsteile Alaun und 10 Gewichts: 
teile Bleizucker werden in warmen Waſſer auf⸗ 
gelöſt, ſtehen gelaſſen, bis ſich die Flüſſigkeit ge⸗ 
klärt hat, dann dieſe vorſichtig vom Niederſchlag 
abgegoſſeu und mit 500 Gewichtsteilen Waſſer 
gemiſcht, in das mau einen Gewichtsteil aufge 
lbſte Hauſenblaſe rührte. Das ſauber vom Staub 
gereinigte Wettercape oder den Mantel läßt man 
nun 12 Stunden in dieſer Flüſſigkeit liegen, 
anfgehängt abtropfen und trocknen, worauf man 
| das Kleidungsſtück auf der linken Seite plättet. 
Anßerſt praktiſch find große bequeme Capu-⸗ 
cons, die man bei ſchlech⸗ 
tem Wetter einfachüber den 
Hut zieht und unter dem 
Kiun mit Gummiſpange 
oder Siche rheitsnagel ver⸗ 
ſchließt. Empfehlenswert iſt 
es, auch den Ruckſack un⸗ 
durchläſſig zu wählen oder 
zu machen, um recht unan⸗ 
genehmen UÜberraſchungen 
vorzubeugen. N a 
Dieſer Ruckſack nun, ſo 
willig er auch in ſeinen ge⸗ 
räumigen Juuern eine ganze 
Anzahl Toilettenſtücke auf 
nimmt, kann dennoch recht 
läſtig werden, wenn man 
ihn allzu reichlich füllt. Se 
Jahren erprobt, möchte ich 
folgende Ratſchläge zu ſeiner 
Füllung geben 
Ein paar dequeme Halb⸗ 
Und Bettſchuhe, um am Ziel 
de die derben, gut 
Wanderſchnürſtie⸗ 


ner er lichſt. tet 
Frottierhandtuch daß ſich 
vorzüglich zur kräftigen A 


ſo 


Weiter muß er aufnehmen eine hübſch gearbeitete 

f Stoff, die in den 
alten mit Seidenpapier topft und in eine 
buchdeckelartig zugeſchnittene Mappe gelegt, ſich 
tadellos tranfspotieren läßt. Dann iſt notwendig 
eine kleine Taſchenapofheke, vor allem mit Hefk⸗ 
fllaſter. Fußſtreupulver und Hirſchtalg als Heil 
mittel für wundgelaufene Füße, Hautpuder und 
„Toiletteneſſig. Nachtzeug, einige Paar wollene 
| Strümpfe von feiner Wolle, etwas weißes altes 


Leinen, Taſchentüßper u fo find ſelbſtverſtändlich. 


handliches 
D Näh zeug. 
em Koffer oder mit 
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zelnen überlaſſen, um vielleicht an ſchönen Punk⸗ 


ten die Touriſtenkleidung vollſtändig ablegen und 
in ſommerliche Kleidung ſchlüpfen zu können, 
damit man evtl, an irgendeiner Feſtlichkeit teil⸗ 
nehmen kann. „ e Ir 


Die düchren des „isemen“ Mh 
f Machdruck verboten.) 


In meiner Jugend wurde mir das ſchönſte 
Vergnügen, das ich kannte: die Sommerferien, 
ſtets durch die Gewißheit vergällt, daß es bei 
der Tante, bei der ich ſie verlebte, faſt die ganze 
Woche hindurch nur Pödelfleiſch in irgend einer 
Form als Mittagsgericht gab. Da friſches Fleiſch 
nur ſchwer zu beſchaffen war, wurde alljährlich 
ein großer Vorrat an Rind- und Schweinefleifch 
eingepökelt und beides wechſelte getreulich mitei⸗ 
nander ab, um nur Sonntags Geflügel als ein⸗ 
zige Ausnahme zuzulaſſen. Als Kind wußte ich 
mich in dieſer Zeit und ſolcher Umgebung, alſo 
Gärten und Oyſtplantagen, reichlich ſchadlos zu 

halten, indem ich Obſt und Feldfrüchte aller Art 
ſtark konſumierte, ohne daß ſich Tante erklären 
konnte, warum bei mir trotz beſten Wohlbefin⸗ 


dens mittags nur geringer Appetit vorhanden war. 


Di.ieſer ſogenannte „eiſerne“ Küchenzettel be⸗ 

ſtand aber nicht nur damals, als ich Kind war, 
und nicht nur auf dem Lande mit ſeinen Man⸗ 
gel an guten Einkaufsgelegenheiten, ſondern er 


beſteht heute auch noch in vielen Familien. Iſt 


es Mangel ausreichender Kochkenntniſſe, iſt es 
Bequemlichkeit mancher Hausfrau, daß es noch 
heute Familien gibt, in denen jeder Tag in der 
Woche ein beſtimmtes Gericht aufweiſt, ich weiß 
es nicht. Tatſache iſt jedoch, daß die vielſeitig 
herrſchende Appetitloſigkeit vieler meiner Patien⸗ 
ten nur auf dieſe Urſache zurückzuführen iſt, wie 
ich mich häufig überzeugen konnte. 


leicht nicht nur für Montag und Dienstag, eine 
Gewißheit, die manchen Ehemaun zur ſtillen 
Verzweiflung treibt. Und mit Recht. 5 


Der Menſch liebt die Abwechlung und ſein 


Magen ganz beſonders; außerdem läßt er ſich 
auch gern überraſchen und ſolte aus dieſem 
Grunde ſchon nichr gleich beim Betreten der 


5 Wohnung durch die der Küche entſtrömenden Ge⸗ 


rüche einen Vorgeſchmack der Genüſſe, die ihn 

wenig ſpäter an der Tafel erwarten, erhalten, 

und was in dieſer Beziehung, das gilt auch be⸗ 
k ſenzeltelss 


züglich eines feſtſtehenden Küchenzelte Licht dagegen umſtrahlen nur vorübergehend das 
Wir dürfen vorher nicht wiſſe s Kindergemſtt, das daran zu ſeiner Eutwicklung 
am Mittagstiſch den Appetit ſtillen wird. Die ſo ſehr bedürftig iſt. Kann es da verwundern, 
Erwartung des Gebotenen trägt viel dazu bei, daß man fo oft trübe, glanzloſe Kinderaugen 


den Appetit zu belegen. Dabei kann ein ganz 

einfaches Gericht, wenn es gut zubereitet iſt und 
für uns unverhofft kommt, alſo vielleicht lange 
nicht auf dem Speiſezettel ſtaud, größtes Wohl⸗ 


behagen erzeugen, wie wohl ſchon jeder an ſich 


ſelber erfahren hat. In der As wechſlung liegt 
eben ein Reiz nicht nur für Zunge und Magen, 
ſondern auch für den geſamten Organismus, der 
von der Wiſſenſchaft noch längſt nicht genug er⸗ 

forſcht worden iſ t. 
Soviel ſteht jedoch für den aufmerkſamen 
Beobachter feſt, daß der ſogenannte „eiſerne“ 


Küchenzettel vielfach derartigen Uberdruß erzeugt“ 
daß die Verdauungsorgane direkt den Dienſt ver⸗ 
nagen und allerlei Verdauungsſtörungen die Folge 
Ind, deren Urſachen man häufig ganz anders 
f einzig zu ſuchen ſind: in 
mter Speiſen. 
Dr. Schöner. Bi 


begründet, als wo fie einzig zu 
er ſtändigen Wiederkehr bejtimn 


Am Sonntag gibts einen der obligaten Bra⸗ 
ten. Iſt dieſer beſonders groß, fo reicht er viel⸗ 
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bewegt ſich in zwei Extremen; wird hier die 
kurze Taille, das Empirekteidchen mit weitem, 
langem Faltenrock und kleinem Puffärmel bevor⸗ 
zugt, ſo zieht man dort die langgegürtete Taille 
mit ganz kurzem Volantröckchen und ſchlichtem 
Armel vor. Ein Mittelding zwiſchen dieſem 
beidem Modellen gibt es kaum in der henrigen 
Sommermode für Kinder. Beide Richtungen aber 
wählen in der Hauptſache lichte weiße oder ganz 
zartfarbige, duftige Stoffe zun Ausführung. Weiße 
Stickereiſtoffe und weiches Leinen mit Lochſticke⸗ 
rei, Voile und Krepp, Tüll, Mull, Batift und 
als beſonders reizvoll, leider auch ſehr vergäng⸗ 
lich, Gazeſtoffe mit mattgetönten, weichen Sei⸗ 
denunterkleidern wählt man beſonders für die 
Kleinen und Kleinſten gern. Für Hehy- bis 
Zwölfjährige ſind handgeſtrickte Stoffe ſehr be⸗ 


liebt. Kleine Kränzchen, einzelne Blüten und 


Sträußchen, in möglichſt bunten Farben ausge⸗ 
führt, mit dazu paſſenden Garnituren auf den 
für Kinder faſt durchweg wieder breitrandigen 
Hutformen, werden für dieſes Alter gern gekauft. 
Verſchleierte Hüte, weiches Stroh mit farbigem 
Tüll oder Gaze, glatt oder faltig Überzogen und 
mit Roſette und pliſſierten Kokarden vom gleichen 


Material garniert, dazwiſchen mit einzelnen win⸗ 


zigen Blütenſteäußchen reizvoll geſchmückt, ſchei⸗ 
nen ſchnell Aufnahme zu finden. Die in dieſer 
Saiſon auch bei Erwachſenen wieder ſehr in 
Aufnahme gekommenen Sonnenſchirme ſind in 
ganz leichten Modellen, teilweiſe mit abnehm⸗ 
barem, waſchbaren Bezug der Kinder hochmodern 
— leider wiſſen dieſe wenig damit anzufangen, 
und werden ſie höchſtens dort zur Geltung brin⸗ 
gen, wo ſie, die Erwachſenen getreulich nach⸗ 
ahmend, auf Kurpromenaden eleganter Badeorte 
fein ſittſam neben der ſchönen Mutter ſpazieren 
gehen. Wollen wir dieſe Art Feriengenuß jedoch 


unſeren Kindern wiünfchen? | 


Jhhaggen ds Erziehungsmill, 

Commius prägte einmal den klugen Satz 
über Kindererziehung. In der Erziehung muß 
es 
g Wärme, oft Regen und Wind, ſelten Blitz und 
Donner! Wie iſt es aber meiſt in der Wirklich⸗ 


würfe und Strafen ſind vorherrſchend, ebenſo 
ſind Wind und Regen nicht ſelten, Wärme und 


ſieht. Augen, die verraten, daß der umbefiim 
merte Frohſiun nur ein ſeltener Gaſt im Her⸗ 


zen des betreffenden Kindes iſt? 


| Wenn Väter und vor alle 


Ruhe bedarf, wenn es ſi 
in ſeinen Organ 
de Pflegen kübuicken e 


Die Sommermode für Kinder 


wie in der Natur gelten: Stets Licht und 


keit? Blitz und Donner ohne Ermahnung, Vor⸗ 


N lem Mütter das 
“oft unausgeſetzte Tadeln, Mahnen und Schelten 
zeitweiſe einſtellen und ſtatt deſſen ſich ihren 
Kindern gegenüber eines für dieſe meiſt recht 
beredten Schweigens befleißigen wollten, es würde 
ihnen eindrucksvoller als ſetoſt die durch Schläge 
unterſtützte Strafpredigt ſagen, daß und wann 
ſie gefehlt. Es iſt ein alter Erfahrungsſatz, 
daß die zarte Kinderſeele ebenſo wie das junge 
Stämmchen im Garten nach dem Beſchneiden 
ſeiner wilden Schößlinge einige Zeit völliger 
ich nah Wu i 
ganismus erholen und nach Wunſch 


„Lodzer auen-Hetung 


zu nützen, vielmehr Schaden bringen, da das 
Beißen des Kindes auf dieſe unnachziebigen 
Dinge das Zahufleiſch verhärten. Viel beſſer 
unterſtützt eine Mutter den Durchzruch der Zähne 
ihres Kindes, wenn ſie ihn eine zähe Brotrinde, 
ein Stück Gummi oder einen Gummiring au 
feſter Schnur zum draufbeißen reicht, doch muß 
fie, bevorzugt fie Brotrinde, ſtets darauf achten, 
daß jemand in der Nähe iſt, der dem Kinde 
größere abgelöſte Stücke des Brotrandes weg⸗ 
nimmt, damit es ſich nicht daran u 


Ber miſchtes. 


Ein Paradies der Frauenrechtlerin⸗ 
nen. In einem engliſchen Blatte gibt J. Win. 
Thomas nachfolgende intereſſante Schilderung: 
Von der Meeresbrandung umtoſt, liegt zwiſchen 
lauſchigen Horſten im ſüdlichen Pembrokeſhire 
in Weſtwales das kleine Docf Llangwen, eine 
alte flämiſche Andſiedlung, in der im Sommer 
viele engliſche Dichter und Schriftſteller Erho⸗ 
lung und Anregung ſuchen. Das Dorf ſteht 
unter der Herrſchaft der Frau; nicht durch 
Wahlrecht und nicht durch Demoſtration hat die 
Frau hier die Herrſchaft errungen: im Laufe 
der Jahrhunderte hat ſie den Mann nach und 
nach in den Hintergrund gedrängt. 


terhalt für die Familie verdienen; allmorgend⸗ 
lich mit dem erſten Sonnenſtrahl geht die Frau 
an die Arbeit, der Mann aber bleibt daheim, 
putzt die Küche, wäſcht die Kleider und ſpielt 
die Rolle eines Dienſtmädchens. Denn die Frau 
als Ernährerin der Familie iſt auch Kaſſenver⸗ 
walterin, fie ſelbſt wählt und kauft ſogar die 
Sonntagskleider für ihren Maun. Seit Geue⸗ 
rationen verrichtet die Frau mänuliche Arbeit, 
und von Jugend auf wird ſie dazu erzogen. 
Kein Unwetter kann ſie abhalten; ſie iſt körper⸗ 
lich abgehärtet und kräftig, fie rudert wie nur 
ein alter Matroſe, ſie handhabt die Fiſchernetze 


mit der Sachkundigkeit eines weißbärtigen Fi⸗ 


ſchers, und auch im Sturme weiß ſie mit einer 


Kaltblütigkeit ihr kleines Boot zu führen, die 


manchem Mann Ehre machen würde. In ihrer 
maleriſchen Landestracht, dem ſelbſtgewebten roten 
. Rot, dem wektererprobten Filzhut und dem loſe 
über die Schulter geworfenen roten Schal zieht 


Seit Gene ⸗ 
rationen ſind es die Frauen, die hier den Un⸗ 


fie durch die Straßen der Umgebung und ver⸗ 
Kauft ihre Fiſche und Auſtern. Nur ein Vor⸗ 
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Ein Datphinfang in der Sffee⸗ | 
Bine feinen Faug machte vur einigen Tagen ein Hoteliefiken im Oftfeeba: Karlshagen; er schoß 
einen Belchen der wohl durch Stürme a Külte verſt nn agen 1 ſeltens Ter, das Bisher 
noch nis an der Aſtſeeküſte 1 ie iſt 3 Arten lung. und 555 ei % W 


Fe, 
und von Waſſer nur dur 17, 5/6 
ein großer Pilzreichtum zu finden it, da lohnt 


5 Begiefunng ERBEN: „ o „as Bau Hier ein Eiweis, 1 2% 
Argkeits feld für = Franen Ben längeren | | 
Zoe geworden iſt. Die amerfkaniſche Architektin b 
Miß Kellog verlriſt ſogar den Standtpunkt daß 
die Frau als Herrin im 9 ſich beſſer zum. 
Arch ektenſach eigne als der Mann, da fie als 0 der auf Faden be lüßt fie auf Papier. ausge⸗ 
5 8855 255 die Sen ba für ein behacgfichr, breitet im Schatten trocknen. Die Sonne beein⸗ 
. us erfuffem vermöge, weshalb fie viel wächtigt ihren. Mahlgeſchmack. 

5 be au als ker der Maum ſpezell zum Wohn- putzt und ſchneideh man ie in Sch jeiöchen, mäſcht 
8 einen ſei. fie, läßt fie. im Ofen leicht im Topf zuſammen⸗ 

E if denn auch bereits eile Bau- fallen, alſo das meiſte in ihnen enthaltene Waſ⸗ 
l ne für Frauen errichtet worden, die. 


4 fer verdunſten, gibt Butter und Salz dazu, läßt 
05 maßen als eine Notwendige erwies 

da ker Induanng den Frauen zun Wah ndwerk 

ür den Ep "gen e geſkiegem 
var a Miß 


Wo, alſo 


auch ihr Trockuen ober Einmachen. 
rem putzt man fie ſauber und reiht fe entwe⸗ 


Gläſer, eucht werden können, 
1 am aufferen Tage reines zerkaſſenen Rind⸗ 

10 darüber verbindet fie, wenn völlig erkaltet, 
i. 


Ber: Sieh, und ihr Lehr. fm Kühlen, Ei 

f plar eld an ihre Bender Marzi gehe Arsen Nc 

derungen. Die Schülerinnen müſſen ſelbſt Fun- weit für, frische 192 

damentierungs⸗, Mauer- und Zimmerarbeitew aus⸗ Gebackene Pi Pilfpeife. 
führen, Geile und Stahlkanſtruktionen errich⸗ e 
len, indem neben der Heovetifchen: deen der e 
ischen Ausbildung beſonderrn Wert beigelegt 

wirt Die in ſolcher Weiſe für das Vanfach 

vorgebildeten Frauen. follen follen ſich ſpäter inse, 

beſondere als. ran . die Berk, 

ſind, die Arkeiten anderer kontrollie i 
hauen. So iſt wahrſcheinlich dſe 1 wen: mehr 


Deckel bedeckt, im Ofen gebacken. 
r werden. mik Salzzwaſſer Überbrüßt, mit 


ſo fern, wo die Frame auch im Banweſen eine Oel, Cie, Pfeffer, Salz leicht burchſchweukt 
Rolle ſppi a abe ein neues Feld e. und nach 1 Stunde serviert. 
a e 2 ilze mit Kartoffeln. | 


8 t offen feht Reh, Gedämpfte Y 


Die Furcht vor Vergiftung hindert ſa mauche 
in u auch im ihrer Küche daun un 
Wann einen ber ſchmackhaſten würzigen 1 ge. 
rrichte zu bereiten. Wenn ſie aber auf u 
5 gan Mae. fin 1 wu, dann bern a leiten gefüllt und zuſammengerallt, heiß ſerviert 
85 I finden, daß meiſt Unken wiß. Ber einen Rüßrei mit Stein hilzen. 
Arten dieselben verſchuldeten. Wie kaun ſich 
num die Hausfrau dagegen ſchützen? Nur da⸗ 
bdeurch, daß fie. ſelbſt ſich möglichſt genau Keunt⸗ 
nis der haupiſächlich in Betracht kommenden 
Arten Im afft, P, 1 118 „ 
weile billigſten e, mit ſergſam ausgeurbeei⸗ 
Ae Legt, Unterſtützt durch vortreffliche Abbil- 
dungen ſi find ihr dabei Führer. Aber nicht uur in 
ü, ſeudern auch in trockenen Zuſtande bie 
ie Pilze ein en Gemüſe. Trockene 
upiglaus 2 VB. euthalten bis zu: 2. 8% 


. 7 
eber und W bekkent A. Seren 


Peiscfilien. oder Bratlarteffeln dazu. 


ö nevfaft, Salz. Pfeffer und Peterſilie im eigenen 


übergießk man mit. zerquirlteu 
Herren m beliebt. 


— — 


Weing nose den, ee. Die 
ost je ſchnel erfolgende Abnuzung der ring 
miaſchinenwakzen fiüdek ihre Erklärung darin, 0 
zum Liu a Schrau Met der Walzen nach dem 


. friſ 


ä ßerdem das Plütten ſehr. 


ber am Ten 


0 . gde g 
ſprüht. 
In Erſte⸗ 


zum Einmachen. 


oder baum wollenen. Stoffen b 0 
Löſung von Muna das aber 


ſie damit ‚gene weich bämpfen, füllt ſie in 


i Rn und bemahrt ſie an dunk⸗ . 
folg enn einige a Bekannte. Bit i 


gefüllt, auf bie oberfte a di wie die untere 12 
Brot ſein Ruß, ebener en gelegt und mit 5 


Pilzſalat. Die in Scheiben geschnittenen i 


Mit Butler, Zwiebel und Peterſilie gedünſtete Müktmacte Tomatenſuppe, Schweiuetotefete 


. = würzt man mit Salz, Pfeffer, wenig Mus⸗ 
15 Pilze als Saitongemäe. En wenig Eſſig, un fie SE angeftäußten | ” 
oder mit Butler verkweteten Mehl fang und gibt 


kuchen. 
Milzomeletten. Die wit Butter, Zftro⸗ Freitag Rurtoffelfupne, en u Bu 


Saft kurz eingchämpften Pilze werden in Ome⸗ . Son nabend: 


ö Die mit. ” 
Butter und wenig Salz weit See Pilze, 

tern und beſtreut 
das weiche Rühren dann mit e 1 ie 


i kaufen am biligsten u und besten e ein bei 
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Gebe meiſt nicht genügend gelockert werden, 
ſo daß den durch die ſcharf angedvehten Spirn⸗ 
len erzeugte Druck dauernd auf bie Walzen ein⸗ 


wirkt und hierdurch den Gummi leicht brüchig 


werden läßt. Daun aber erfolgt die ſchnelle 
Abnutzung der teuren Gummiwalzen auch wohl 
dadurch, daß die Wäſche ſchnell und ungefaltet 


} meift nur in die Mitte der Walzen geſchoben 
und ſo die Seitenpreſſen mehr und mehr ausge⸗ 
ſchaltet werden. 


Die richtige Behandlung, um Wringmaſchi⸗ 5 | 


nem gut auszunutzen und einer ſchnellen Ab⸗ 
nutzung derſelben vorzubeugen it die, daß man 
die Wäſche zuerſt mit den Händen. leicht aus⸗ 
wringt, alsdann fie beim Einſchieben in die 
Wringwalzen etwas glatt zuſammenfaltet, mög⸗ 
lichſt in die Breite der Gummiwalzen. 


Derart durchgerungene Wäſche erleichtert au⸗ 
Die nach dem Trock⸗ 
nen gut ausgezogen, etwas angefeuchtete Wäſche, 
die möglichſt eine Nacht gelegen hat, kann ar 
nächten Tage nochmals durch die Wringmaſchine 
gedreht werden und erſcheint alsdann glatt wie 
gemangelk. 

Das beſte Mittel gegen Fliegenplage 


iſt unbedingt reichliches Zerſtäuben von Lorbeeröl, 
welches den Fliegen im höchſten Grade ſchädlich ; 
itt, und zwar nehme mam es abends vor dem 
Zubettgehen vor indem man mit einem Zerſtäu⸗ 


ſter ſowohl wie am Ofen, ihre lieh⸗ 
ſtem Aufenthaltsorte, reichlich davon in die Luft 
Fenſter und Türen ſchließe man ſefk 
und: am andern Mor en 15 die at d 25 von 5 
diefer Plage. Natürlich forge man, duß b 
Kupchen noch Gemüſeabfüälle unbedeckt There. 
hen, denn in dieſem Falle würde das Mittel 
nicht lange vorhalten. 
Grasflecken aner den aus wollenen 
Betupfen mik 
einer ſchwachen 


ſehr gut ausgeſpüſt werden muß Ri 
Ohbſiſtecken entfernt man von Stahlklingen 
durch Abreiben mit geſiebter Steinkohlenaſche, 
die * einem wollenen Außen kult u 
wir i = 


 VrieftftenAnfengen. 


J. Welche von den geſch. Leserinnen kaun a 
en um Holzwürmer aus neuen Her Laut 
meinen be ank N 


Rüdenzettel für die 1. Woche. 15 
Sonntag: Bouillon und Paſteten, Rinderfiket 5 
mit gemiſchtem Gemüſe, Vanilleeis. 
Montag; Blumenkohlſuppe, Kalbsbraten, Eur 
lenfalat, Pflaumienkompott. 1 
Dienstag: Pilzſuppe, Rinderbraten, Welſch 
kraut mit Birnen, Apfelersme. 


Ace ne "En ng ſerfuppe, Noſteef mit 
ounersta evan pe, Roſtbee 
Brat⸗ Kartoffeln 5 Gurken, Mürte⸗ 


ter, Pfannkuchen mit Kirſchkompo 


Zitronenſuppe. Lungenhache, 
. EN m. — 


